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Gott ast Liebe! Amen.

*

u Das Ist KkKein Tod, venn er an uns nichts zerstört

als das, was uns vom Leben der Engkeat ausschlfesst. Das

Ist kein Tod, voenn er uns in oſnem Augenblck versetet aus

der Sohngchne äat ün däe Kraft, ous deor Sundhaftäagkeüt in daüe

EHeiIAgkeat. Das ist Keâin Tod, venn er uns ncher zu Chrästus

bräüngt, der die QuelIIe unseres Lobens A—ſst. Das Ist Keinm Tod,

vwernn er uns denen wedergübt, däe vir gelIebt und än dàäüe

EWgkeât voraus vorabschiedet haben. Das üst Koin Tod, wenn

er denen, die sich ühr Leben Lang für andere zersorgt haben,

die Gnade Gottos schenat, dass sie sich nun LIein sauſf Got-

bos Sorge vorlassen dürfſen. Deas üst Keün Tod, wenn er uns
boſFreit von 2ws3eL und Furcht, von zuſfalI undVNechsel, von

Raum und Z20ùt und aIIem, vas Raum und Zet hervorbrängen und

zersteren. Nein, der Tod Ist Kein Tod für deon, der an Jesus

chrasctus glaubt, den gekreuzügten, auferstandenen, in den

Himnel eorhöhten und eünst vwüegderkommnenden Sohn des Lebendä-
ngon Gobtes. * (naoh Kingsley)

u Uür vissen, s0 user rdüsch Haus dieser Hübte
zerbrochen wird, dass wär einen Bau haben, von Gott eorbaut,

ſn HEkus nüoht mat Händen gemgaoht, das euig üst im Himmel.“

(2.Korinther 5,1)

UVnd das wüs sen wär nun auch im Hänbläok gauf den, an

dessen Sarg wäir getzt naoh Gottes UlIIen stehen missen. In

desos Heaus, das ewâg üst im Himmeln, Ast gerufen worden

Herry Eduad Hofmeüster.



Liebe Prau Hoſmei stoer!

Liebe Verwandto, Freunde und Bekannte deos Heimgegangenen!

UVär hören jotet den Lebens—Tauf des Heimgerufenen,

wäe ihn se in Neffe, Herr Dr.med. Huber-Fostalozzà, mit Lae—

be verfasst hat:

Pduard Ho me LSbo okte deas LLont

der TVolt anm 18. Januar 1889 in ZzürSoh als einzüger Sohn
des PBhepaaros Hoſmoüster-äfelä,. Seân Geburtshaus stand am

Limnatquadâà. Her, in der MAtstadt, vorlebte der Knabe mit

seſnen dreâ Schvestern die orste Jugendzett, und von höüer

aus besuehte er auch die öfentlche stadtasohe Schule. In

diesen Jehren vorlegton die ELltorn ihrenVohnste in eàün ge-

rdumageroes Haus iInnattten eſnes schönen Gartens otuas susser—

halb der Stadt, nàmlach in doen Delphänu em Mihlebseh.
FProöhlIiche Jahre varen es, däie die Famile häer, auf dem

Bodon des alten Räesbgeh, in damals noch Länmdlächer Ungebung

vorlebon durfFten. Dank dem Einflusse senes OnkeIs Diethe Im

Hoſrnoüstor, dor dameals Erziehungsrat von Zürüch war, wurde

dem jungen Eduard von der Behörde gestattet, die ſSohulen der

Stadt von Resbach aus veSterzubesuchen. Nach mehrtchrägem
Unterrcht am Gymneasun verlüess or nooh vor der Maturätät
dâe zürcher Schulen und begab soh für eân Jahr àn eüne Heam-

de Isschule der Sranzösschen Sehueüz. Mit 18 Jahren kehrte
er nach Zürüch zuruok und durchlIeſ her eüâne Banklehre än

dor Krodütanstalt. Hüerauf begab er sich nach FParüs, wo er

in eanor sehr bedeoutenden Fürmea für Börsen-und versioche-

rungsangelIegenheten tätag vwar, und schon als jqunger Meann
wegen se ĩnes Fléeisses und seäner übrügen hohen moralüschen

Bigenschaſton bald das vollIe vVertrauen seSner vVorgesetaten

eorvarb. Mit guten Empfehlungen vandte sich BEduard Hofmoüster
alsSdamn nach London, wo er veüterhin im verscherungswe sen
und hier besonders in der Schüffsverscherunge arbeüteto,

NMach zweü Jehren kehrte er aus England nach Zzüuröch zurück,

vum häer auf der Rentenanstalt unter der Direktaon eines von



hm sehr verehrten Mannes in eſne Lleütende SteLIung eünzutre-

ten, die eor etuwa zehn Jahre Lang versch.

Hierauf trat Ed. Eofmoster in die daemaligo Bank
von Zürchn“ als zwueter Däürektor eäan, un auch daseIbst wäe-

der eânige Jehre ↄ2u voerblebeon, d. h. solange, bâs sich dãae-

ses Bankanstätut mit der Kreditanstealt fusonierte, womät

Bduerd Hoſmeöster an diese se üne Leteto Urkungsstätte über-

siedelIte. Mit volIerxr Hngebe und gIänzender Sachkenntnäs
stend er hüer e1s Direktor der AbteiTung für gedeokte Lro—
dateun vor, und eorfroute sich beâ AllIen, dâe mâ&d dem Eypo—

thelearvesen zu tun hatten, vegen sener Loyalatet und seanes

soheren BlIAokes, grosser Beläebtheät. Beâi der Kredütenstalt

bpleb Bd. Hofmneister eine Reſhe von Jahren, bâs er 1912 wer-

gen seüner angegrüffenen Gesundheüt soh von der Bankteätäge

keâc eondgultag zuruokzog.

In das Prüveatleben zurüuckgekehrt, verseh er nach

UViedererlangung seäner Gesundheat ehrenhalber eanà ge kLe üne-
re Aemtor, so vucnrend eüner Reihe von Jahren dasjenöge eünes
Rechnungsrevüsors der Anstelt Hohenoge bei ObermoüTon. Ucn-

rend des eorsten Veltkreges war er in eüäner KLKommiüssöüon fur
dSe Uterstützung notledender Hotels tätag; aueh hatte or
soh ene Zeüútleng der Mufsſohtsbehörde für däe Hshere Töoh-

torschule zur verfügung gestelIt. Folätüseh heat Ed. Hof-

meAscor sich nie betatagt; venn er auoch dâe polatasechon

Erognâsse, nementlch ün früheren dahren, Lebhaft verolg

be, veas schon iüm Hänbläok auf die Banktatügrkeüt durohaus

notuendãâg war.

Nenn Ed. Hofmester in spateren Jahren auf seân

Leben und se Ine Lebensarbeit zuruckscheute, pflegte er stets

z2u sagen, ve eân guütiges Schioksal ihn immor und immoer

vlieder begünstägt habo, wie or nie habe auf Arbeât warton

odor oühe solohe mihsam suchen müssen, sondern väe süoh däüe

S8te ILen joweII8 von seIbstl gerunden hätten, und wàe

glucklch eor sch ümner in seäner Arbeüt gefuhnt habo.

Solche Aousserungen kemon stets aus dankerfultem Herzen.



NMach diesem Veberblck Uber den Verdegang in seünem
Beruſe mögen noch eänge Angaben über das pevate Lebeon und

den Menschen Eduard Hoſmoüster folgen.

Als er London vorlassen und wäeder in seüne Vaeter-

stadt zuruckgekehrt war, wo er sSch eine schere SteLIung
errungen hatte, vormahlte eor sich im Jahre 1890 müt Fréu-

Leân Marie Locher aus Zürüch, die ihn ein trautes, glücklär-

ches und schönes Heäam zu schaffen wusste, in dem eor süch

stets vwohl fühlte, und däie iähm bäs an seün Lebensende mät

ruhrender Läebe, Sorgfalt und treuer Pflege ungab. In den

orston Dozennöen hror Ehe sahen säe ele fröhläohe Gäste

in ihrem HEsam im Grabenhofu und an der FProü gutstrasse.
Mat der Zeat üst es naturgemäss sta TIeorx geworden, doch bäl-

dete stets das Heim deos Ehepaars Hoſmeoister-Locher den be—

Lebten Treffpunkt der 2hIrechen verwaendtschaft, besonders

auch der süch mehrenden NMichten und Neffen, denen EBduard

Hoſſnoustor stoets oin vohlwolIender und gastfreundläücher

OnkelJ war.

Der Verstorbene besass efneon ausgeprägten Penmien-

sinn. In herzlücher Bruderlebe fühlte er sch hauptsdoh-

Ioh mit se inen dreâ Schvostern vorbunden, denen er in un—
z2gen Dängen ein Berater var, Diese Geschvasterschar
hüelt sehr darauf, dass man sich rogeImissg sah. 80 Kem

es, dass sSoh die sogenannte Feamilen in Rurzen Abstän-
den, In Freud und Leâd, z2us—,νand, veLche GepfTogenheät

vahrend mehr As 50 Jehren aufrecht erhalten wurde, bäs

der orbarmungsLoss Tod mät rauher Hend die Famile auseân-

anderràss und auch Atersheschrerden händernd in den Veg
traten. Der hochentwäckelte Familensnn Kam auch darän

zum Ausdruok, dass Ed.Hoſmeüstor sehr vüele geneslogàâsche

Daten Uüber seoine Familie samme Ite und verearbeütete.

Als guter Zürcher und getrevor Schreüzer Leastete

Pduard Hofmoüstor für sen vaterland auoh Maattirdäenst, der
ins oorn in etnras vorgerücktere Jaehre füel, als der aus der

Premde veder in die Heimet Zurüokgekehrte den Rekruten —



düienst nachrolen musste,. Imnerhän braohte es Eduard Hofmeüster

noch bäs zum Leutnant im Bat. 68. Als soLcher machte er düe

Tessner-Varron im Jahre 1890 mât. EBan merurdüger Zzuſalsl

wollIte es, dass eor unter dem Befehl von Oberstbräügadier Frate

Looher aus Zurich stand, der nach der Hochzoüt von Eduard

Hoſmeastor dessen Onkel— werden s—I1te. - An senen Milatur-

dienst dachte der Vorstorbene stets gerne z2uruok, und beson-

dere FPreude bereitetoe es ihn, voenn in spateren Jehren hâe

und da oſnnel eân Ingst vorgessenor Kemerad aus sener Bän-

heât ihn nvermutet sauf der Strasse ansprach.

Der verstorbene war eoin grosser Freound der Natur,.

Bâs in se ine vorgeruokten Jahre hânæauf unterneun er noch
rogeImüsüg Loinero und grössere Märsche; aber nementläüoh

fuhrte eor in jungen Jahren mit Vorliebe grosse Vnderungen
aus. Seâne Forâen verbrachte eor meüst im Hoohgebäürge, Nach-
dem or sich in das Präüveatleben zurückgezogen, fuhrte eor auon

grosse Reüson aus, meüst zusmmen mâdt seſner Gattän. 80

vwurde Spaenien dreimal besuoht, ennmeal auoh Korslca, Dalme-

ben auf einer Adriareoâse, fornor Norwegen und Schreden,

HolLand, Dnemark, TtalLſen, endch auch Nordafrüka büs an

deon Rand deor üstoe. Noch Faräs fuhr Eduard Hofmeüster vcn

rend Jehren stots im Mai, umn die oinst so prachtvollen Aus—

steo IIungen des Salons 20u sehen. Auoh England urde väeder
onmal aufgesuont. Seino besondore Liebe galt abor unserer

Schuoàz, die er mitteIs Genoralabonnementen recht häufag be—

reAsto. Seân Inteéeresse für Naturuissenschaften bekundete er

bos onders dureh den Bintrate in die Zuürohorâ sohe Naturfor-

schende Gese IISschaft, der eor bäs en se in Lebensende angehört

habt.
Bin veteres Gebſet se ſner Betatagung var die Ke—

Lenderreform, der or viel Ze nd Arbeit geopfert hat, und

wofuüur or ederholte Reüsen -—zvweotσε esprechungen mit kKompe-—

tenten PerscnIächketen- nach Bern (im Bundeshaus) und nach
Geonf (zun VIAIKerbund) susführen musste, Eümnal spraoh er
auch eam Radio über die Kealenderreoform, woſfüur or sehr Kompo—

tent var; denn vwohl Kaun jemend hat in so 2äebSter

Arbeit eân so grosses Matereal zusmengetragen väe der ver-



storbeono. Als vor oinigen Jaehren (Luræ vor dem Krâege) von

obrãâgqteSnor Soibe ndgegeboen marde, dass dâe Z0üb fur
eno internationsale RegeIung des Lalenders näoht opportun

seà, übergab der verstorbene seân gosatbes berel ent—
tſusohten EHsrzens der ZentraIbâbIothek. Es üst nicht zu

bestreton, dass aus diesen Bestrebungoen für eane Kalender-
reform eân grosser innerer Drenmg nach Ordnung zun Ausdruek

Komnt.
PErganzend z2zu seünem spezeLen Tnteresse an der

Kalenderroform schrobt Herr Proſessor Dr. Marchand, Däreok-
bor von der Sehnozorschen Leobensverscherungs- und Renten-

anstalb, dossen MtteTungen üoh ſolgendes entnehne:

u Aaohdem or die Froge dor Roform des Gregorienischen
Ralenders mat aller Grundlachkeat studiert und die EInfuh-

rung oines voerbesserten, vereinfaohtoen, gleohbleâbonden,

sogenannten ewigen Lalonders für ange zoügt ergohbet hatto,
seobete or soh mât grosser Hingabe füur diese Sache ein. Als

Viaze-Prüs Ideont des Schnozorsgn'αanDn Komätees für KLalender-

reform, das anLAsSLäch eanor von Departement des Tnnern ean-

berufenon, untor dom vVorsitaz von Herrn Bundesret Dyr. Meyer

stoehenden Lonferenz em 28. Dezember 1930 in Born bestelst

worden Ast, und als Mbg—J dees ArbeAbsausschusses düeses

Komütoos het er eâneon grossen Teil seüneor Mrbeütekreſt fuür
dâe Bewæältagung derſfassenden Arbeât zur Verfugung ge —

stoLIS, nolLohe dor Schrüſftveorkohr mit deon Behörden, müt den

Kroisen von Vssenscheft?, Handel, Industräe, verkehr, Gewer-

be usw., souie mit deon kirohlSohen Behördon erforderte.

Herr Hofmoster vwar auch Mütgled den Schneâzoräc

sohen Delegertãon en der Intornationalen Lonfenena fur Verkehr

und Trensit in Genf im Qktober 1931, an velcher Vertreter

von 40 Neatãâ onon teInahmen, und veloho dâe Froge dor eοα

massAIgkeit eünor FPesthlegung der vornderlüchen Feste und

oiner Vereoinfaohung des Grogoraanisohen Kalenders z2zu prufen

habteo.
Den Mit,gledern des Schrezerüsohen Komatoos fur

Kealonderreform vird die gesohſtete Mitearbeât dos vVerstorbe-

non stets mvergessIAoh bleben. “



zu oruchnen st auch die grosse Freude des Hünge-
sohiedenen an den Sprachon, und bâs in sein hohos Altor Log-

be er Nert darauſ, sene LKemtnäüsse im Französsochen und
EnglAschen Immer eder auſutrüschen und z2u verbesseorn. Un

uüber die NouorscheSnungen àĩn deor Liteoratur soh æ2u oraentão-

reon, var der vorstorbene Tange Jahre Mitgled der Muscunsge-

seIIsoheaſt.

Pduard HAoſmestor war eine starke Porsbnlüohkeütt,

mât hervorstochenden, z2un Teù orügineLIen Charaktorzugen,
Pr besass onen fosten VLIen und eänen Leron BIIoK. In seú-

nem Urteà war er nioht selton streng, aber gerecht. Er vwer

Llebenswurdâg, matteiIsem und von hoher InteIAgenz. Ob oune

gewüsse Schlauheit mit dem chemelâgon Boruf z2zusemnonhang,

oder ob dies oino präümure Charakteregenscheaft vear, 130ss
soh nioht so Lecht ontscheSdenm. Bâne aurfalIende Boscoheâ-

denhoat voer hm set senor Jugend an eoügen. Br 130bte daâe
Binfaonheât ean sSoh und en anderen. Er kKonnto hart gegen

soh sesn. Seân geanzesVesen var durchdrungen von eſnem

hohen Grad von SeLbestdüszplin.- Er var das SpuegeIbaId

einer bestimmten PBrziehungsorm, däüe das PBinfaohe, Vahre

und Gute in den vVordergrund stelIIte, und die genz auf ohräüst-

lchen Grundsubzeon auſfgebaut ver,. Seân Uesen var geformt
duroh eine beastmnrte Tradâta on, die ort- und zeâùbgebunden

war.
Für Freundschaft hatte Eduard Hofmeüster veol Sünn

und verstunduüs. Er pflegto sie in s e Lnor Hedüso:

nüoht üÜberschnenglAch, aber gut gemeäant und aufrüohtäg. Er

maonto gern seins gelegentlohen Besuche und vwar auch se ſner-

seits für solche empfangleh. Beâ den Zusamenkunften eanü-

ger alter Prounde qus doer Heraldäka 1830ss er sLioh stobs

gerne bLekeon und freuto sch Inmnivtten düeser venigen Getreu⸗

on an den Brännerungen aus aLter Zeit. In diesen vereöto

Pduard Hofmoüstor mit senen Gedartcon sohr ofſft, vwenn or auen

dom Geüsbte des Nouen durchaus nioht ablehnend gegenuberstand.

Mat senem gelebten Zürch fuhlte er soh aufs ongste ver-

vachsen, und umn nüehts in der Velt héttto or soſnon Vohnsäte

anderswohiùn verlogt. Mit Lobheftom Tnteresso verſfolgte er



dúe EntcLung sefnor vVaberstadt vom aLten zun neuen Zräüch;

mi* Nohmut sah eor auech, vie die vorträumte Stcttto eſnor

gluckLSchon Jugend, deor gelebte 'Delphän“u, vor venigen
Jahren dem Geüsto der neuen Zeüt zun Opfer füel. Doch hatte

er häefur volles vVorstandnias.

Nachdem der Tod schon n don 20ger und den 304ger
Jehron je onen Schrager dahingereafſ—t, begaenn mät dem Jehre

1942 o4ns gentcnο abeastrophe herenzubreohen, dâäedem

nkel und Brudor soelAsch stark zusetato. Im Jemuear 1942

starb dâe einzge blutsvoerwaendte Niohto, düe Tochter der

Altoston Sohmostor von Bduard Hoſmolstor, Frau HeLone Huber-

FOSCRLOBZA, nGoh Langem Leſden; nach droâ Nochen oLgte hr

ihro Mubter, Prau Henröobtbe FastalozziHofmoüsber, im Tode

nach. Nach veteren dreoâ Moneten, im Apräl 1942 oreãbte

der Tod auch die Jüngste Schwesteor, Fräulein Maräe Hoſmedü

stor, und Im Januar 1944 I5st danmn sauoh das Letato deor Ge-

schuüstor, Préulo ĩn Sars HoſneAstor, von hünnen gegengen,

UMehr und möehr Fhlte sch deor alLternde Bduard Hoſmeüstor

voreAnsant. Br 146 Schrerx darunter, brug abor das Sohöokx-

sel mit grossem Muto und seltoner Innerer Rraft. Und nun

ist dâe Reihe en ihn seLbst gekomnen. Ohne NMurren het or

soh hängelogt, aLs or Shlto, dass soſno ruſfto zu versagen

be gaennen, und dass or am Ende seSner Tage, eun gohlusse oines

gluokLAchennd schönen Lobens, vo or so oſtt sagto, ange-

Langt seã.

Ohnoe grössore Beschnerden, wohl aber mät enom ble⸗

fon Seoufzer, üst er hinübergesohnTumert, betrout biüs zum

letaten Atemzuge von ssSnor ISobevol. sorgenden Gattân, von

der Lngahrügen breuon HausengestelTten, von der opforfreu⸗

dAgon Ranſenschuestor und neht zuletat von senem Arzto,

dâe àaIIe Im dâe solmeren lLeteten Stunden senos Daseins zu

orLo chtorn suohton und dAos aueh veIbgehend ↄ2u orrechen

vormooht haben.



Mit Eduard Hoſneüster wärd der Letzte Spross eüaner

alton ZurcherfemiTie 20 Grabe getragoen. Es ge ziemt slch

deshalb, bet solcher Gelogenheüt noech eanüge Norte über däe

FamiIAo selIbst 2u sagen.

Dae FamiIAe Hoſſneiüster, deron frühere Geneagalogüe
unbekannt, bozw. unscher üst, vanderte im XV. Jdahrhundert

vom Lendo her (vielLIeSoht von Pfr—οDn), in die Stadt Zzürdeh

oâm und vurde hüer eingebürgert, Die Familäe kam rasch zu

hohem Msehen. So faändeon wir in der Lokalen Geschüchte
zuriohs seAt deom XVI. Jahrhundert bald ene Anzahl von GIãae-

dern, die im öffentlchen Dienste stenden und sehr wüchtäge

Vorualtungsposten Inne hatten, vor alIIem als vVogte, Obervög-

to, Lendvögte souohl in der Zürcherüschen Landschaſftt, als

auch in den gemein-edgenössüschen Herrschaften (wae in Sar-

gans, feorner im Thurgau, im Tessan u.s.w.). Eänige Mutglae-
deor bekLeIdeten miIAtarische Chargen in ihrer Vvaterstadt,
andere standeon aL1s Oſfüzdore in fromden Densten. Eünuöge

vwaren Kaufleute, eder andere hatten sch dem geüstläüchen

Stande gewianot, wo sie als Prodâger, Chorherron, Staſfusvor⸗

walter tatig vwaren. EBiner der bedeutondsten Vorſahren var

Johannos Hoſfmnoüstor (1669 - 1740), der wehrend ssohs Jahren
bas zu seoinem Tode das Burgermoüstoeramt dor Stadt Zrüoh be-—
Ledeote.

WVär sehen also: das Gesohick für das vVvorwaltungs-
wesen, der Sinn für Ordnung und Rechtchkeat Lag Eduard Hof-

meAster von se Snon Mnen her âüm BlSut!

Der Vorstorbene und seine CGeschraster sprachen häu-
fag von ihrem Onkel Dethelm Hofmoüster, der, urs prüungl äüch

Thoologo (V.D. M.), sputor Bozirksrat, EBrzdohungsrat, Präsi-
dent der BlIindon- und Taubstummonanstalt Zurch und Fräsac-

dent der Stadtschulpflege var. Auoh wüdnete er säöoh än

hohem Masse der chartatäven Ttagkeit. Er starb s805cnräg

im Jehre 1893. - Ein veütoöeros bekanntes, ebenfalIs jüngeres
GIed der FamiLAe war deor gelehrte Rud, HEe inroh Hoſmoüstor,

der Professor für Physik und Rektor an der Tndusträüeschule

in rieh, souie ausserordentlächer Professor an der Unãvor-



steat var, -- Raufleute varen souohl der Grossvater, als der

veater von Bduard HLofmeiüstor. Der vater hatte sch in seünen

jungen Jahren IAngere Zeüt ün Ausland aufgehalten und versen

naehher in der Stadt zZüroh neben sonem Tuchgeschäfte öfente

Icho Aemtor. - Die meüstoen fruheren GIeder dor Femilde Hof-

moAstor gohörton der Zunſ un MWeggen“ an, deren Zunſtme ü-

ster oderLFfeor se vraren. EPduard Hofmeüstor und seün

vVater vwaren jedoeh GIeder der Saffran-zunft.

Dass eine ehemeals so vorzweügte FPamile wäe dâe

HofmeASoSCOQhe auoch Vorbündungen miât anderen bekannten FPa—

miIAen aus Stadt und Land eingâng, Ast seIbstverstandioh.

80 vwaren sie 1140rt mit deon FaemiLien Postalozzià, Lavatoer,

Schinz, Blaſss, Kätt, un nur däe bekanntesten zu nennen.

Und nun starbt mit dem Hinschâed von Eduard Hof-
meAster oine FamiIAo des aLten Zurch aus, düäe vihrend

Jahrhunderten in dieser Stadt eoine bedeutende RolLe ge—

spielt hat, und deren verschränden aLs bodenständäüges ElLe—

ment üim höchsten Masse zu bedauern üst.

Und damit, Iebo LeSdtragende, hat Gott sich seiner

im hohen ALter erbarmt und ihn zu sSoh gerufen ün seün ewä

ges Reoh, von dem wär in unseren Gottosdüensten immeor wãaes

dor z2ougen dürfen, und von dem ch eoingangs eân Uort der

He SIIAgon Schrâft golosen habe aus dem 2. Korüntherbräüeſ— am

Anfang des 5. KLapatols, wo der Chrisvus düunger FPaulus 011

GlaubensgowâssShoak sohreabb:

u Mar wissen, so unser ürdüsch Esus däeser Hütte

z2eorbrochen wärd, dass wir eünen Bau haben von Gott eorbaut,

oin Haus nicht mit Händen gemgcht, das ewiâg üst äm Himmedtin

Das sind BiIder. Aber von den owigen Dingen können

wir Menschen neht enders als in Bäldern roden. Meoh unser

Herr Chräüstus het von den ewigen Dingen nur in BäTdern ge-



redet. Doch diese BIder sind vahr: Unser Leoüb üst oâne zer—

brochlche Hütte ohne recohten Schutz gegen die Vbäll der
Vattorung; den Stürmon der Krantcheüt und dos Aters unter-

worfen; aus rdüschem Stoſffe gewoben, Erde von Erde! Das

Ist unseor Leãb.

Aber eaLs Chrasten vüsson wir; venn eJnmal] dãese
unsere Leſbeshutte abgebrochen wärd und z2erfeälIt, dann wärd

unser innerstor Mensch, unsere von Gott geheſSIgο und begne—

dete PersnlIchkeât oder, wie die Bübel sagt, unsere Seele,

nücht heimatlos und auch nücht obdagchlos. Nenn der 7Tod

Kkomut, der für Chräüsten kein Tod üst, dann üst oân Haus für

uns da, das in alIem das Cegentea zu der irdüschen Hitte

Ist, nicht mit Handen gemgacht, nücht natürloh bedängt, son-
dern Uübernatürich. Es eontsteht nücht mit der Zeüt und ver—

geht nioht mit der Zot, es Ist ewag im Himnel! Im Himnel,

beãâ Gott, dem Ewigon, dem Zete- und Raumlosen, dem VoIIKkom-

menen —st dâoses Haus vorhandon und gehört darun näoht

zu den siohtbaren Dängen dieseor Velt. Es üst oian Haus, an

dem dâse Sturme deor Krankheat, der Sunde und des Todes nüoht

mohr verden rüttelIn Können. Es üst oaneo Seelenwohnung volaæ-

Kommonor Art, unbefIeckt, rein und heüäläg, kKurz - leâan Bau,

von Gott erbaut, sin Haus, das ewig Ast üm Himmel,“ Und

we à1 das so üst, darum pflanzen wir an sarg und Grab däüe

Hofſfnung au*. Darum, veül das so üst, darum üst uns auoh

dâe Todeésnaoht uie jede andere Nacht, auf däe ean NMorgen und

o in Ervaohen Folgt. Uär vergehen noht wie oin Schnetter—

Iang, der von Blumo z2u Blumne flattert und dann eüner rauhen

NMaoht zun Opfer falsit.

Darum, — mag das Dach unseror Leübeshutte morsoh

vwerden; mogen die Penster unserer Le Ibeshutte brechen und

ihre Sculen zu vanken begünnen, mögen auoh düe Trümner unse—

ros Leübes üm Feueor, das Gottos Fouer üst, oder ün dor PBrde,

dis GCottos Brdeo Ist, vergehen - vär vissen, so unser ür

düseh ERaus dieseor Hittoe zorbrochen wvärd, dass wär eünen Bau

haben, von Gott orbaut, oin Haus nioht mät Handon gemachtt,

das ewâg Ast üm Himmol.“



Und zwar wüässen wär das auf Grund der Auferstehung

Jesu Chräüsti, die für uns geschehen üst. Darum wolIen vär

dankbar und gLIaubensgeuäss gauoch an däesem Sarg bekennen:

NVar haben aLIe eoine ewâge Heimat, und wär ziehen alle zu

dâeser ewigen Heimat, und einna Komnon auch vär nach Hause!

Der Herr seogne dieh und behüte diech! Der Herr Las—

so léeuchten sein Angesoht üUber där und ses där gnädäg! Und

der Herr erhebe sen Angeseht auf dich und schenke där den

Predon seiner Ewagkeaât! Ams

Alles, vas vir in diesem Augenbläüok vor Gott empfãan⸗

den und hoffen und vünschen, vwolLIen wär jotzt noch häneinle-

gen in das Gebet unseros Herru:

Unser Vater, der du bäst im Himnel!

Doim Neme verde geheü1Tãag,.
Doin Reſch Komne,. Deân UIIe geschehe

sauf Brdon wäe àim Hämnel!

Unser taglüch Brot güb uns heute,.
Und veorgib uns unsere Schulden, wäe

auch wär vergeben unsern Schuldügern.

Und führe uns nüoht in versuchung,

s ondeorn erxIöse uns von dem Bösen.
Denn dein üst das Reſeh und dâe Kraft

und die Herrlohkeat in Evagreat!
—

Im Namen der Angehörügen danke ch herzläoh für

aIIe Liebe, die deom Verstorbenen erwiesen worden üst. Ioh

danke aber auch für jede Art von Telnehmne gjetat, da Gott

ihn uns vorsaus gerufoen hat. Gott sotze alles zun Sogen, was

Menschen eneander zulSee tun!



Und nun wolLen vir wüeder hängehen im Fräüeden und

mit dem Trost dos Herru!

Unsere Läeben stehen uns nÄemels näher, als venn

sie uns in Cott nahe sind. Das heat uns Chräastus, dor Gotte s⸗

sohn, vorhe Issen, und Chrastus hélt, was or veors praceht!

Gott st Liobe; und ver in deor Liebe bleabt, dor

pleSbt in CGott und Gott in ihm!

—


